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Liebe u n d D a n k b a r k e i t 
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Beim Scheiden von der hiesigen H o c h ­

schule ergreife ich mit F reuden die Gelegen­

heit, allen meinen hochverehr ten academischen 

Lehrern meinen aufrichtigsten D a n k für die 

erhaltene wissenschaftliche Ausbi ldung zu sagen. 

Insbesondere gilt dieser Her rn Prof. Dr. 

G. D r a g e n d o r f f , der mich nicht nur be­

Abfassung vorl iegender Arbeit in l iebenswür­

digster W e i s e unterstützt hat, sondern dem 

ich vor Allem Lus t und Liebe sowie das 

nöthige Interesse für die Wissenschaft zu ver­

danken habe . 

D e m Assistenten am pharmaceut ischen 

Institut, meinem lieben Commili tonen M a g . N. 

K r o m e r , spreche ich auch an dieser Stelle für 

vielfache Liebenswürdigkei ten meinen D a n k aus. 





«Jedes thierische Leben auf unserem Planeten ist, 
wenn es gedeihen soll, auf die Pflanzenwelt angewiesen. 
Und nicht allein die höher organisirten, sondern auch 
die nieder organisirten Pflanzen spielen hei dem Aufbau 
des Thierkörpers eine hervorragende Rolle. 

Auch die Pilze haben für die übrigen Lebewesen 
ein vielseitiges Interesse. Wird doch fast täglich davon 
gesprochen, dass ein grosser Thcil alles irdischen Ge­
deihens und Nichtgedeihens Pilzen zuzuschreiben ist. 

Wir begegnen in dieser Prlanzenfamilie Gewachsen 
von besondern Eigcnthüinlichkeiten, und ihre Glieder 
nehmen in mehrfacher Hinsicht eine Ausnahmestellung 
unter den Pflanzen ein. Die Pilze nehmen, wie man bis­
her meistens behauptet, ihre Nahrung von in Zersetzung 
begriffenen pflanzlichen und tlrierischon Stötten auf. Sie 
sind die nie fehlenden Begleiter verwesender organischer 
Stoffe, auch treten sie häufig an lebenden Pflanzen und 
Thierkörpern auf. In ihrem Zellgewebe ist kein Chloro­
phyll enthalten und hierauf beruht es, dass sie zu ihrer 
Entwickelung des Lichtes entbehren können und dass 
sie meistens keinen Sauerstoff ausscheiden, sondern Koh­
lensäure. Wir theilen die Pilze in zwei Hauptgruppen 
ein. In Parasiten oder Schmarotzer und in auf faulenden 
Gegenstanden lebenden Saprophyten. 

Die ersteren vegetiren auf lebenden Pflanzen und 
Thieren, die letzteren auf todten Körpern. Zu den Sa­
prophyten gehören auch unsere essbaren Pilze und die 
Spaltpilze, welche letzteren als Träger und Verbreiter an­
steckender Krankheiton und als Erzeuger wichtiger 
Processe, wie der Wein- und Essiggährung etc., eine her­
vorragende Kolle im Haushalte der Natur und des Men­
schen spielen. 

Es herrscht von den essbaren Pilzen im allgemeinen 
die Ansicht, dass dieselben einen hohen Nährwerth be-
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sitzen, da deren Trockensubstanz reich an Eiweissverbin-
dungen ist, und verhältnismässig grosse Mengen von 
Phosphorsäure enthält. In Rücksicht auf den Nahrungs­
werth hat unter anderem L o e s e c k e 1 ) eine Reihe von 
Pilzen untersucht. Er hebt im Vergleich zu vielen vege­
tabilischen Nahrungsmitteln und verschiedenen Fleisch­
arten den hohen Werth der Pilze als Nahrungsmittel 
hervor. Auch von anderen Forschern sind die Pilze wegen 
ihres Reichthums an Stickstoffsubstanzen und Nährsalzen 
wiederholt als Ersatz für Fleisch empfohlen worden. 
Die günstige Meinung hierüber ist, wie in den letzten 
Jahren bewiesen wurde, nicht ganz zutreffend. Denn 
erstens hat man beim Beurtheilcn des Nährwerthes die 
ca. 90 $ vorhandenen Wassers ebenfalls in Rechnung zu 
ziehen. Zweitens hat man bisher den Gesammtstickstoff, 
welcher sicli bei der Analyse ergab, auf das Eiweiss be­
zogen, was unzulässig ist, da ein Theil des Stickstoffes 
in Form von Amiden und Amidosäuren vorhanden ist 
und diese letzteren weniger Nährwerth als Eiweiss be­
sitzen. Ferner hat man vergessen zu berücksichtigen, 
dass das Pilzeiweiss in sehr dickwandigen Cellulosehüllen 
eingeschlossen und dadurch den Verdauungsfermenten 
erst zugängig würde, wenn die Pilze in Gestalt eines 
feinen Pulvers in den Magen gelangten, was aber nicht 
geschieht. Namentlich sind es die Arbeiten von S a 11 e t 2 ) , 
S t r o e m e r 3 ) , M o c r n e r ' ) und II f f e ] m a n n r ' ) welche 
zu diesen Resultaten gelangt sind. 

Besonders muss Iiier ferner des Vorkommens von 
Cholesterin und Lecithin Erwähnung gethan werden. Das 
erstere wurde von Ludwig S t a h l und H ö h n v o n 
R e i n k e und R o d e w a l d ' ) und von H o p p e - S e y 1 e r 8 ) 
constatirt. Letzterer wies auch das Lecithin in der Hefe 
mit Bestimmtheit nach. Ferner waren es S c h ü t z e n ­
b e r g e r und A. D e s r e m die ebenfalls Lecithin in der 
Hefe auffanden. Im Boletus edulis, Cantharellus ci-

1) Archiv d. Pharm. 209. p. 146. 
2 ) Archiv f. Hygenie 1885 B. 3 p. 443. 
31 Ebenda 1885. 
4) Zeitschrft. f. physiol. Chemie 10, 503—516. 1886. 
5) Archiv f. Hygenie B. 6. p. 105. 1887. 
6) Archiv f. Pharm. B. 187 p. 36. 1886. 
7) Fromm. Pharm. Pat. 1882/83. 
B) Physiolog. Chemie v. Hoppe-Seyler Bd. I p. 56. 1877. 
9) Compt. rendu 88 p. 288, 383, 593. 
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barius und im Polysaccuni pisocarpium fand F r i t s c h 1 ) 
ebenfalls Lecithin. G i r a r d 2 ) wies genannten Stoff im 
Lactarius vellereus und im Lactarius piperatus nach. 
H o p p e - 8 e y 1 c r 3) fand Lecithin im Mycorderma aceti 
im Lyeoperdon cervinum und im Ainanita muscaria. Mit 
dem Gehalt an Lecithin im Zusammenhang steht zum 
Theil der Gehalt an Phosphorsäure, welchen man in der 
Asche der Pilze nachgewiesen hat. 

Wenn wir von einigen älteren Angaben absehen, 
sind es hauptsächlich K o k l r a u s c h ' j , S o k o l o f f 5 ) , 
S i e g e l " ) und L o e s i k e 7 ) , denen wir mehrere Unter­
suchungen über die Mineralbestandthcile der Pilze ver­
danken. Auch B i s s i n g e r 8 ) und S c l i m i e d e r 9 ) haben 
die Pilze auf ihren Mineralbestandtheil geprüft. Alle 
Forscher fanden einen hohen Phosphorgehalt, 

Wenn es sich um die Frage handelt, welchen Nutzen 
oder Schaden die Pilze dem Menschen bringen, so kommt 
dabei der Gehalt an Lecithinen wohl in erster Linie in 
Betracht. Dass diese auch im Thierorganismus eine wich­
tige Rolle spielen, und dass lecithinreiche Nahrungsmit­
tel besonders geschätzt sind, bedarf keines Beweises. 
Aber auch bei der Frage nach den giftigen Bestandthei-
len einzelner Pilze werden die Lecithine wohl Berück­
sichtigung finden können. Wissen wir doch, dass Cholin, 
Neuriu, Muscarin u. a. in naher Beziehung zu den Leci­
thinen stehen. So scheint es nicht überflüssig über das 
grössere oder geringere Vorkommen dieser Lecithin-Ver-
bindungen im Pilzorganisniiis Untersuchungen anzustellen. 
Da aber bekanntlich die Reindarstellung derselben, na­
mentlich ihre Trennung von Fett etc., die grösste Schwie­
rigkeit macht, so dürfte versucht werden a u s d e r V e r -
t h e i 1 u n g d e s P h o s p h o r s i n d e n P i 1 z e u e i n 
a n n ä h e r n d r i c h t i g e s U r t h e i l ü b e r d a s V o r ­
h a n d e n s e i n d e r L e c i t h i n e zu e r l a n g e n . 
Bekanntlich sind die gewöhnlich im Pflanzenorganismus 
vorhandenen Phosphate gerade in den Lösungsmitteln, 

1) Archiv d. Pharm. 3 R. Bd. 27 p. 224. 1889. 
2) Journal de Pharm, et Chimie (5) 26 p. 408 — 14. 23 7 — 12. 
3) Hoppe-Seylcr, Physiol. Chemie 1877. Bd. I p. 56. 
4) Inaug.-Diss. Güttingen 1867 
5) Analyses de Champ. etc. St. Petersburg 1H70. 
6) lieber essb. Pilz. Inaug.-Diss. Göttingen 18/0. 
7) Archiv d. Pharm. 3 Rh. 27. Bd. 205. 
8) Archiv d. Pharm. 221. p. 321. 
9) Archiv d. Pharm. 224. p. 642. 
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welche bisher vorzugsweise zur Extraktion der Lecithine 
verwerthet wurden, unlöslich oder schwerlöslich. Und 
schon andere Autoren haben aus diesem Grunde aus dem 
Phosphorgehalt der mit Petroläther, Aether, Alkohol etc. 
bereiteten Pflanzenauszüge den Gehnlt an Lecithinen zu 
berechnen gesucht. Auch ich habe mir dies zur Aufgabe 
gestellt, habe aber dabei nicht eine dieser Flüssigkeiten 
verwandt, sondern successive die drei namhaft gemachten 
Fluida benutzt, da durch jede derselben ein phosphor-
haltiges Extrakt erzielt, aber wohl nur beim Alkohol eine 
völlige Erschöpfung des Objectes an Phosphorverbindun-
gen, die für Lecithin angesehen werden können oder 
demselben doch nahe stehen, erreicht wird. Gerade aber 
beim Alkohol könnten am ersten dadurch Fehler entstehen, 
dass auch Salze der Phosphorsäuro und unorganischen 
Basen aufgenommen werden. Die successive Behandlung 
mit den 3 bezeichneten Flüssigkeiten dürfte auch in sofern 
nicht überflüssig sein, als es bekanntlich Lecithine ver­
schiedener Zusammensetzung giebt, die nicht alle gleich 
leicht durch e i n e der 3 Flüssigkeiten gelöst zu werden 
brauchen. Ich will nicht sagen, dass die Erfahrung, der-
zufolge Petroläther nur einen Thcil der phosphorhaltigen 
organischen Verbindungen in Lösung bringt, Aether einen 
zweiten, Alkohol einen dritten durchaus und allein durch 
die Verschiedenheit der Lecithine erklärt werden muss, 
ich gebe ausdrücklich zu, dass, auch noch andere Gründe 
hierfür sich würden auffinden lassen, aber hier, wo wir 
über diese Verhältnisse noch so wenig unterrichtet sind, 
scheint es nicht überflüssig in der bezeichneten Weise 
vorzugehen. Erst wenn wir wissen wie viel ungefähr an 
Lecithin zu erwarten steht, und wie dies sich im einzel­
nen Fall gegen die verschiedenen Lösungsmittel verhält, 
werden wir versuchen können, die Lecithine rein abzu­
scheiden. Als Vorversuche zu einer dies bezweckenden 
Arbeit bitte ich meine Untersuchungen anzuseheu. 

Meine Arbeit gestaltet sich nun ungefähr folgender-
masson: Zuerst wurden die bei 30—35" C. getrockneten 
und bei Zimmertemperatur aufbewahrten Pilze gepulvert, 
zuletzt mit Glaspulver möglichst fein verrieben und dann 
der Reihe nach mit Petroläther, Aether und absolutem 
Alkohol extrahirt. Das Ausziehen mit Petroläther und 
Aether geschah im S o x 1 e t h'schen Apparat. Von jeder 
Portion wurden 80—100 Abzüge mit den genannten Ex-
tractionsmitteln gemacht. Die Extraktion mit absolutem 
Alkohol wurde in einem Kolben mit Rückflusskühler auf 
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dem Dampfbade vorgenommen. Jede Portion wurde 
2 bis 3 mal cxtraliirt, der Rückstand gut ausgewaschen 
und nach Vereinigung der Auszüge der Alkohol abdestil-
lirt. Die so erhaltenen Extrakte wurden bei 110° C. ge­
trocknet und gewogen, darauf mit der etwa .'50-fachen 
Menge eines Gemisches aus Natriuincarbonat und Kalinm-
nitrat gemengt und geschmolzen. Nach dem Auflösen 
der Schmelze in Essigsäure und Wasser wurde dicPhos-
phorsänre titrimetrisch mit essigsaurem Uran bestimmt, 
Die so erhaltenen Resultate (P' J0 ! ') wurden mit dem Fak­
tor 11,3(5 aus der Formel C 1 1H' I ONPO''( 1) des Lecithins 
berechnet, multiplicirt und ergaben die Menge des Leci­
thins. Controllversuche durch Auflösen der Schmelze in 
Salpetersäure, Fällen mit inolybdänsaurem Amnion, Auf­
lösen des Niederschlages in ammoniakhaltigem Wassel", 
Ausfällen mit Magnesiamixtur und Wägen als Magne-
siumpyrophosphat, ergaben dieselbe Menge von Phosphor-
saure resp. Lecithin. Ausserdem wurde die gesammte 
Menge des Phosphors in den Pilzen durch Verpuffen der­
selben mit der ca. 30-fachen Menge eines Gemisches Na-
triumearbonats und Kalinitrats, Auflösen der Schmelze 
in Salpetersäure, Fällen mit molybdänsaurem Amnion, Auf­
lösen des Niederschlages in wenig Ammoniak und Fällen 
mit Magnesiainixtur etc. bestimmt, Stets habe ich mich 
davon überzeugt, dass die mit Pctrolätlier etc. erhaltenen 
Auszüge stickstoffhaltig waren und, so weit mein Material 
reichte, habe ich versucht den Stickstoffgehalt quantitativ 
zu bestimmen. Wäre der Stickstoffgehalt geringer ge­
wesen, wie er sich für die angenommenen Lecithinmen­
gen berechnet, so wäre damit auf einen Fehler meiner 
Untcrsuchungsmctliode hingewiesen worden. Wäre er 
dem Lecithingehalt entsprechend oder höher gefunden, so 
erhielt damit meine Annahme, dass der ermittelte Phos­
phor in Form von Lecithinen vorkomme, eine Stütze. 
Aus den später mitzutheilenden Zahlen ist zu ersehen, 
dass der hier ermittelte Stickstoffgehalt stets grösser war, 
wie er für das Lecithin berechnet wurde. Da bekanntlich 
in den Pilzen Amidokörper vorkommen und dieselben in 
den genannten Lösungsmitteln theilweisc löslich sein 
werdftn, so ist das verständlich. 

Die Stickstoff'bcstimmung geschah nach der K j e l -
d ablochen Methode. 

1) Conf. Iloppe-Soyler, l'hys. 11. Patliol. Anal. G. Aufl. p . 83. 1893. 
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Für alle friscli von mir gesammelten Pilze habe ich 
besondere F'euchtigkeitsbestimmungen ausgeführt. Diese 
sowie die Fouchtigkeitsbestimmungen der lufttrockenen 
Pilze sind bei 110" 0. ausgeführt. Der grösste Theil des 
Materials ist von mir selbst, wie bereits gesagt, gesam­
melt, und werde ich die Fundorte desselben bei der Be­
sprechung der einzelnen Pilze angeben. Alles selbst ge­
sammelte Material ist zuerst bei 30—3ou 0. getrocknet 
und bei Zimmertemperatur aufbewahrt worden. 

Morchella esculenta Pers. 
Lorchel, Morchel, Speise-, Spitz-, Kiipcheii- oder Glocken-

morchel. 

Hut rundlich eiförmig bis kegelförmig, mit verschie­
denen netzförmigen Vertiefungen und Feldern, gelbbraun 
bis schwarzbraun Stiel fingerdick, hohl grubig, längs­
faltig, weisslich bis schmutzig fleischroth. Gesammelt 
bei Dorpat am 24. April 1802. 

Die Morchel ist auf ihrem giftigen Bestandtheil, 
der in Wasser leichtlöslichen Hei vellasäure von R. B ö h in 
S. K ü 11 z , B o s t r o e m 2 ) , P o n f i c k 3 ) , R o b e r t 4 ) und 
v. W e t t s t e i n ' ) untersucht worden. Ferner ist das 
fette Oel der Morchel von S c h r ä d e r " ) studirt. Aschcn-
bestimmungon, Zucker, Protein etc. sind von L o e s i c k e ' ) , 
von K o h 1 r a u s ch 8 ) , 0 . S i e g e l 9 ) und M ö r n e r 1 0 ) 
näher ermittelt worden. Nach genannten Autoren ent­
hält die Morchel 0,42 % Asche, 49,51 # Kali, 0 , 3 4 ^ 
Natrum, 1,59 % Kalk, 1,90 Magnesia, 1,86^» Eisenoxyd, 
39,03 <̂  Phosphorsäure, 2 , 8 9 ^ Schwefelsäure, 0,87 % 
Kieselsäure und 0 , 8 9 ^ Chlor. Alle diese Bestimmungen 
sind auf Trockensubstanz bei 110° C. der Keiuasche be­
rechnet. Ferner ist gefunden worden: auf lufttrockenen 

1) Archiv f. exp. Path. u. Pharm. Bd. 19, p. 403. 1885. 
2) Dcuts.-hes Arch. f. klin. Med Bd. 32, p. 208. J882. 
3) Virchow's Arch. Bd. 88, p 415. 1S82. 
4) R o b e r t „Lehrb. d Intoxikationen." Stuttgart. 1893.' 
5) Wiener kl. Woclischrift 1S90 Nr. 15. 
C) Schweiz Journ. 33 p. 393. 
7) Archiv d. Pharm. 1876, p. 133. 
8) Analyrt. de Champ. etc. St. Petersburg 1870. 
9) Inaug. Diss. „Ueber ehrb. Pilze. Göttingen 1870. 

10) Zeitschrift f. phya. Chemie 10. 503—516. 1885. 
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Pilz bezogen: 16,36 % Wasser, 25,22 % Stickstoffsubstanz, 
1,65 °/o Fett, 5,45^' Mannit, 0,79 % Traubenzucker, 37,65 % 
sonstige N-freie Substanzen, 5,63 % Holzfaser und 7,82 % 
Ascbe. 

Der Feuchtigkeitsgehalt des von mir gesammelten 
Pilzes betrug = 91,32 y£. 

Die Feuchtigkeit des lufttrockenen Pilzes ergab = 
14,94^. 

Der gesammte Pbosphorgehalt entsprach: 
auf lufttrockenes Material bezogen = 2 , 6 2 ^ P 2 O s 

auf bei 110° C. getrockneten Pilz berechnet = 
3,08 f0 P 2 0 ' . 

Es wurden aus 30 grin. lufttrockenen Pilz extrahirt: 
durch Petrolaether : = 1,53 g darin enthalten = 0,0050 g P'Or' dieses ergiebt 

= 0,0908 g Lecithin 

durch Aether: = 1,76 g darin enthalten = 0,0059 g P 2 0 dieses ergiebt 
= 0,0670 g Lecithin 

durch abs. Alkohl. : = 3,63 g darin enthalten = 0.0230 g P ! O s dieses ergiebt 
= 0,261 - g Lecithin 

6,92 g darin enthalten = 0,0369 g P 2 0 5 dieses ergieht 
= 0,4190 g Lecithin. 

Somit enthalt die Morchel, wenn wirklich aller durch 
Pctrolaether, Aether und absolutem Alkohl extrahirter 
Phosphor in Form von Lecithinen vorhanden wäre : 
auf lufttrockenes Material bezogen = 1,396^ Lecithin, 
auf bei 110" C, getrock. Pilz berechnet = 1,641 Lecithin 

Stickstoff konnte ich nachweisen im : 
Petrolaethcrextr.: = 0,495 ^ 
Aetherextr. : = 0,314 #1 a u f> b c l ^ 9" » c t r o c k -
abs. Alkohlextr.: = 0,421 %\ n e t c u P l l z bezogen. 

Wie man auf den ersten Rück ersieht, haben sich 
meine in der Einleitung ausgesprochenen Vermuthungen 
bestätigt, da die für Stickstoff gefundenen Zahlen bei 
weitem den aus der ermittelten Phosphormenge berech­
neten Werth an Lecithin übersteigen. 

Cantharellus eibarius Fr. 
Pfifferling, Gelbröhrchen, Gchlchen, Hahnenkamin. 

Hut unrcgclmässig buchtig, zuletzt trichterförmig, 
Rand stets abwärts gebogen. Lamellen am Stiel herab-
laufcnd, oft etwas verbogen und hie und da verzweigt. 
Stiel nach unten verdünnt, nach oben in den Hut vor-
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1) Archiv d. Pharm. 27. Bd. 3 Eh. p. 191. 
2 ) 3) 4) Siehe Morcheln escul. 

laufend. Mittelgross, überall dottergelb und fettig anzu­
fühlen. Fleisch schmeckt roh etwas scharf und pfeffer­
artig. Gesammelt am 16. Juli in Carlsbad bei Riga (1892). 

Gantharellus cibarius ist schon v o n F r i t s c h 1 ) un­
tersucht worden. Er fand unter Anderem, wie bereits 
schon oben gesagt, Lecithin. Dasselbe weist er nur qua­
litativ nach der allgemeinen Methode durch Veraschen 
des Aethcrextraktes und Ermitteln des Phosphors im 
selben, nach. Ferner sind es auch hier wieder L o e -
s i k c 2 ) , S i e g e l 3 ) und M o n i e r ' 1 ) welche den Pilz ge­
nauer studirt haben. Sic fanden in der Asche von Metallen : 
Kupfer, Lithium, Eisen, Mangan und Aluminium. Ferner 
ergab die Analyse 0,83 # Salzsäure, 1 ,65^ SO 3 , 3,10% 
P 2 0 5 , 18,92^ CO 2, 0 ,24^ S iO\ 58,99% K 2 0 , 2,80% N a 2 0 . 
Spuren von Li. 0,48;^ CaO, l , 74^MgO, 0,02^CuO, 0 ,24^ 
Fe 2 0 : i , 0,03% MirO' . Spuren von Aluminium. Die Bestim­
mungen sind auf Trockensubstanz der Reinasche berech­
net. Ferner sind nachgewiesen 2 3 , 0 4 ^ Protein, 8,10% 
Asche, 1,33 % Fett, 57.5 % Kohlenhydrate und Extractiv-
stoffe, 9 , 4 ^ Faser, 19, 56«^ Stickstoffsubstanz. Alles 
ist auf lufttrockene Substanz bezogen. 

Der Feuchtigkeitsgehalt des von mir gesammelten 
Pilzes betrug = 89,35 %. 

Der Feuchtigkeitsgehalt dos lufttrockenen Materials 
ergab = 13,(!2 %. Der Gesamnite Phosphorgehalt betrug; 
auf lufttrockenen Pilz berechnet = 1,22 % P 2 0 \ auf bei 
110° C getrocknetes Material berechnet = 1,41 % P 2 0 5 . 

Es wurden aus 30 grm. des lufttrockcnenPilzes entzogen: 
durch Petrolacther: = 1,82 g darin enthalten = 0,0047 g P'O 5 dieses ergiebt 

0,0533 g Lecithin 
durch Aether: = 1,51 g darin enthalten = 0,0070 g P 2 0 5 dieses ergiebt 

= 0,0795 g Lecithin 
durch abs. Alkohl.: = 3,83 g darin enthalten = 0,0188 g P 2 0 5 dieses ergiebt 

= 0,2136 g Lecithin 

7, IG g darin enthalten = 0,0305 g P ! 0 5 dieses ergiebt 
= 0,3463 g Lecithin. 

Somit ist, wenn alle in den Extrakten ermittelte 
Phosphorsäurc als Lecithin vorhanden wäre, im Cantha-
rcllus cibarius Fr. enthalten: 

auf lufttrockenen Pilz berechnet = 1,154 % Lecithin 
auf, bei 110° C. getrocknetem Substanz bezogen = 

1,335 % Lecithin. 
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Der Stickstoffgehalt betrug; 
im Petrolaetherextr. = 0 ,446^1 f b e i u 0 „ c t r o c k . 
„ Aetherextr =°>!̂ J netes Material bezogen. 
„ abs. AJkoliolextr. == 0,ol2 % ) ö 

Auch hier kann ich nur das bereits bei Morchella 
esculenta angegebene wiederholen. 

Lactarius seu Gallorrheus veilereus Fr. 
Erdschieber. 

Hut schmutzig-weiss bis weiss-gelblich, filzig, ohne 
Zonen, steif, am Rande sehr eingerollt, später scharfran-
dig, zuletzt niedergedrückt und trichterförmig, Lamellen 
schmutzig-weiss, sehr weitläufig, mitunter verästelt. Stiel 
gedunsen, voll, weisslich ; Milchsaft spärlich, weiss, scharf. 
Der Pilz wird hier gegessen, doch ist er n a c h K o b e r t ' ) 
verdächtig.^ 

Weiteres über die Literatur dieses Pilzes habe ich 
in den mir zur Verfügung stehenden Werken nichts finden 
können. 

Gesammelt wurde der Pilz von mir am 19. Sept. 
1892 bei Dorpat. 

Der frische von mir gesammelte Pilz enthielt — 
69,12^", und der lufttrockenen —- 21,11 % Feuchtigkeit. 

Der gesammte Phosphorgchalt betrug: 
auf lufttrockenen Pilz berechnet = 1,41 % P 2 0 5 auf, 
bei 110° C , getrocknetes Material bezogen = 1,78 % 

P 2 0 5 . 
Es wurden aus 30 grm. dos lufttrockenen Pilzes 

entzogen: 
durch Petrolaether : = 2,04 g darin enthalten = 0,0070 g P 2 O s dieses ergiebt 

= 0,0795 g Lecithin 
durch Aether: = 1,35 g darin enthalten = 0,0035 g P 2 0 5 dieses ergiebt 

= 0,0397 g Lecithin 
durch abs. Alkohl. : = 3,12 g darin enthalten = 0,0059 g P 'O 5 dieses ergiebt 

= 0,0670 g Lecithin 

6,51 g darin enthalton = 0,0164 g P J 0 5 dieses ergiebt 
= 0,1862 g Lecithin. 

Somit ist unter den bereits vielfach hervorgehobe­
benen Verhältnissen im Lactuarius veilereus enthalten: 

1) Sitzungsb. d Naturf.-Gesellsch. zu Dorpat 9. Bd. 3. Heft p. 
539. 1892. 
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auf lufttrockenen Pilz berechnet = 0,620 %, 
auf bei 110° C , getrocknetes Material bezogen = 

0,786»^ Lecithin enthalten. 

Lactarius seu Galorrheus rufus S.cop. 
Rothbrauner Milchling, Bitterling, Ellerpilz. 
Hut braunroth, meistens etwas glänzend, in der Ju­

gend mit eingerolltem Rande, gebuckelt, endlich trichter­
förmig, trocken genabelt und ungezont. Lamellen ocker­
gelb oder gelb-röthlich, schwach herablaufeud, gedrängt; 
Stiel hell röthlich-braun, voll, am Grunde weichhaarig; 
Fleisch weiss, Milchsaft wreiss, sehr scharf, Geruch kaum 
merklich. 

Der Pilz ist nach H a h n ' ) verdächtig, hier zu Lande 
wird er gegessen. 

Auch über diesen Pilz habe ich in der Literatur 
nichts vorgefunden. 

Er wurde bei Dorpat am 16. August 1892 gesammelt. 
Der Feuchtigkeitsgehalt des frisch gesammelten Pil­

zes betrug = 86,02 %. 
Der Feuchtigkeitsgehalt des lufttrockenen Pilzes 

betrug—- 21,12 %. 
Der gesammte Phosphorsäuregehalt betrug: 
auf lufttrockenen Pilz berechnet = 2,04 % P 2 O ä 

auf bei 110° C. getrockneten Pilz berechnet = 
2,58 % P 2 0 \ 

Es wurden aus 30 grm. des lufttrockenen Pilzes ex-
trahir t : 
durchPetrolaether : = 4,33 g darin enthalten = 0,005904 g P 2 0 : ' dieses ergiebt 

= 0,0670 g Lecithin 
durch Aether : = 1,33 g darin enthalten = 0,016210 g P ' ü 5 dieses ergiebt 

= 0.1840 g Lecithin 
durch abs. Alkohl.: = 3.36 g darin enthalten = 0.007080 g P 2 O s dieses ergiebt 

= 0,0802 g Lecithin 

9,02 g darin enthalten = 0,029194 g P W dieses ergiebt 
= 0,3312 g Lecithin. 

Somit wäre, wenn alle in den Extr. gefundene P 2 0 5 

auf Lecithin zu beziehen ist, im Lact, rufus enthalten, 
auf lufttrockene Pilze bezogen = 1,104 % Lecithin 
auf, bei 110" C , getrocknete Pilze berechnet — 1,399 % 

Lecithin. 

1) Gotthold H a h n , „der Pilzsammler". Gera 1890. 
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Derselbe Pilz, in Carlsbad bei Riga gesammelt, ent­
hielt 85,81) % Feuchtigkeit. Die Feuchtigkeit des luit­
trockenen Pilzes betrug = 15,28 %. 

Der gesammte Phosphorsäuregehalt auf lufttrockenen 
Pilz bezogen ergab = 1,30 % P 2 O s 

auf, bei 110° C. getrockneten Pilz berechnete 
1,53 # P J 0 \ 

Es wurden aus 30 grm. lufttrockenen Pilz extrahirt: 
durch Petrolaether : = 3,01 g darin enthalten = 0,00503 g P 2O r' dieses ergiebt 

= 0 , 0 ö 7 l 4 g Lecithin 
durch Aether : = 1,64 g darin enthalten = 0,00706 g P'O 5 dieses ergiebt 

= 0,08043 g Lecithin 
durch abs. Alkohl. : = 4,11 g darin enthalten = 0,00808 g P 2O r' dieses ergiebt 

= 0,09178 g Lecithin 

8.76 g darin enthalten = 0,02019 g P 2 O s dieses ergiebt 
= 0,22935 g Lecithin. 

Somit wäre für den Pilz 0,764 % Lecithin zu be­
rechnen, auf lufttrockenen Pilz bezogen, auf bei 110" C. 
getrockneten Pilz berechnet, 0,904 % Lecithin. 

Lactarius seu Agaricus deliciosus L 
Herbstling, Rötling, Reizker, Wacholderschwamm, Riska, 

Hut mattorangefarbig, später in der Mitte vertieft, 
oft mit dunkel-orangefarbigen Ringen. Lamellen schön 
blassorange, etwas heller als der Hut. Stiel orangefarbig, 
kurz, nach unton nicht verdickt, im Alter hohl. Fleisch 
orangeroth, derb. Roh etwas bitter und brennend. Beim 
Zerschneiden oder Zerbrechen giebt der Pilz schön orange-
fai'bigo Milch, die später blaugrün wird. 

Gesammelt am 18. August 1892 bei Dorpat, 
Der Pilz ist untersucht worden von J . N. P ä h l 1 ) 

M ö r n e r 2 ) . Man fand 23/. 2 Stickstoffsnbstanz, 5,87 Fett, 
16,93 Traubenzucker, 4,24 sonstige stickstofffreie Stoffe, 
28,14 % Holzfaser, 5 , 1 8 ^ Asche und 4,38 N. Diese Re­
sultate sind auf lufttrockenes Material von 12,73 % Feuch­
tigkeit berechnet. 

Der Feuchtigkeitsgehalt des von mir frisch gesam­
melten Pilzes betrug = 89,33 %. 

Der Feuchtigkeitsgehalt des lufttrockenen Pilzes 
entsprach = ^4,21 %. 

1) Landtbruckes Akadcmien's llandlingar och Tidskrift 1877 p. 4 2 . 
2) Zeitschrift physiol. Chem. 10. 503—516. Upsala 1886. 

2 
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Der gcsammte Pliosphorsäuregehalt betrug: 
auf lufttrockenen Pilz berechnet = 1.2(1 % P 2 0 \ 
auf bei 110° C. getrockneten Pilz bezogen = 

1,67 # P'O". 
Es wurden aus 30 grm. lufttrockenen Pilzes extrahirt: 

durch Petrolaether : = 1,32 g darin enthalten = 0,0047 g P ' O 1 dieses ergiebt 
= 0,0534 g Lecithin 

durch Aether: = 1,46 g darin enthalten = 0,0102 g P'O 5 dieses ergiebt 
= 0.1 159 g Lecithin 

durch abs. Alkohl : = 3,12 g darin enthalten = 0,0129 g P 2 0 5 dieses ergiebt 
= 0.1465 g Lecithin 

= 5,90 g darin enthalten = 0,0278 g P 2 0 5 dieses ergiebt 
= 0,3158 g Lecithin. 

Somit könnte man für Lact, deliciosus auf lufttrockene 
Substanz 1,052^» Lecithin und auf bei 110° C. getrock­
nete Substanz 1,388 % Lecithin berechnen. 

Russula rubra D. C. 
Rother Täubling, in Livland auch Birkenritzchen genannt. 

Hut meist zinnoberroth, mitunter auch verblassend 
oder ledergelb, gewölbt, dann niedergedrückt, mit dunk­
ler Mitte und ungestreiftem Rande. Lamellen weisslich 
oder gelblich, bisweilen röthlich, angewachsen, ziemlich 
dicht, öfter halbirt und gegabelt, nach vorn erweitert; 
Stiel weiss oder rötblich-bunt, voll und hart ; Fleisch 
unter der Oberhaut röthlich, trocken, käsig, mit scharfem 
Nachgeschmack. 

Der Pilz wurde in Carlsbad bei Riga gesammelt. 
Nach H a h n 1 ) ist er verdächtig. Bei uns zu Lande 

wird er gegessen. Eine chemische Literatur über diesen 
Pilz ist mir nicht bekannt. 

Der Feuchtigkeitsgehalt des frischen Pilzes entsprach 
= 83,21 %. Der lufttrockene Pilz enthielt = 16,54 % Feuch­
tigkeit. 

Der gesammte Phosphorgehalt betrug: 
auf lufttrockenen Pilz berechnet = 1,59 P 2 0 5 , 
auf bei 110° C. getrockneten = 1,905 % P 2 0 \ 

1) G. H a h n „der Pilzsammler". Gera 1890. 
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Aus 30 grm. lufttrockenem Pilz wurden extrahirt: 
durch Petroläther : = 1,12 g dariu enthalten = 0,0059 g P J 0 : ' dieses ergiebt 

= 0,0670 g Lecithin 

durch Aether: = 1,64 g darin enthalten = 0,0023 g P 5 0 ' dieses ergiebt 
= 0,0261 g Lecithin 

durch abs. Alkohl.: = 3,12 g darin enthalten = 0,004G g P 2 0 1 dieses ergiebt 
= 0,0522 g Lecithin 

5,88 g darin enthalten = 0,0128 g P'O' dieses ergiebt 
= 0,1453 g Leicithin 

Somit ist, wenn alle extraliirtc P 2 0 sich auf Leci­
thin beziehen lasst, in der Russula rubra = 0,484 y£ Le­
cithin, auf lufttrockene Substanz berechnet, enthalten. 
Auf bei 110° C. getrocknete Substanz bezogen ist = 
0,579 % Lecithin vorhanden. 

Agaricus campestris L seu Psaliota campestris L 
Champiguon, Weidling, Angerling, Feld- oder Pferde-

Champignon, Egerling. 

Hut erst kuglig, dann ausgebreitet, weiss oft ins 
Gelbliche und Bräunliche spielend, etwas scidenglänzend 
und nicht schmierig. Lamellen: erst weiss, sehr bald 
blass-rosa, später rothbraun bis schwarz Stiel: voll, weiss, 
glatt, mit häutigem weissem Ring. Fleisch: -weiss, zu­
weilen rothbräunlich anlaufend, von angenehmen, oft et­
was anisartigeni Geruch und nussartigem Geschmack. 

Der Pilz wurde bei Dorpat am 14. August 1892 ge­
sammelt. 

Leber diesen Pilz ist recht viel gearbeitet worden, 
und sind es namentlich K o b l e y 1 ) , K o h 1 r a u s c h 2), 
W . D a h l e n 3 ) , A. P a v e n " ) , C. N. P ä h l 5 ) , C. B ö h ­
m e r 7), N. S o k o l o f f ; J , S a l t c t s ) , M ö r n e r ' 0 ) . 

1) Journ. d. Pharm. (3 , XXIX p 8 1 . 
2) Jahrb. f. Agric. Chemie 1867. S. 261 u. Inaug -Diss. „Veber die 

Zusammensetzung einiger cssbarer Pilze. Göttingon. 1867. 
3) Landw. Jahrbücher. 1875. S. 613. 
4; II. G r o u v e n : Vorträge über Agi'ic. Chem 1872. I. Bd. S. 414. 
5) L a n d t b r u c k s Akademicns Handlingar ocli Tidskvift. 1S78. 

pag. 42. 
6) Landw. Jahrbüchor. 1875. S. 613 
7) Analyses de Champignons etc. St. Petersbourg. 1870. 
8) Archiv f. Hygenie l c 8 5 . Bd. 3. p 443 
9) Landw. Versuchst. 28 Bd. p 347. 

1'0) Ztschr. physiolog. Chem. 10 Bd. p. 503—516. 

o* 
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u. L o e s i k e 1 ) , die den Champignon näher untersucht 
haben. Im Folgenden will ich kurz über die Resultate 
genannter Autoren referiren. Auf Trockensubstanz (110° C.) 
der Reinasche (5,31% Asche) 50,71% Kali, 1,69^ Natron, 
0,75 % Kalk, 0 , 5 3 ^ Magnesia, 1,16 % Eisenoxyd. 1 5 , 4 3 ^ 
Phosphorsäure, 24,29 Schwefelsäure, 1,42«^ Kiesel­
säure, 4,58^" Chlor. Auf frischen Pilz berechnet 91,28 % 
Wasser, 3 , 6 3 ^ Stickstoffsubstanz, 0,\8 >% Fett, 0 , 4 2 ^ 
Mannit, 0,75% Traubenzucker, 2,74^\ Sonstige stickstoff­
freie Stoffe. 1,39% Holzfaser, 0,61% Asche. Der Pro­
tein-Stickstoffgehalt betrug nach B ö h m e r 7 1 , 4 ^ , der 
Stickstoff für Amidosäure 10,8% und für sonstige Stick-
stoffverbiudungen 17,8%. 

Der Feuchtigkeitsgehalt des frischgesammelten Pil­
zes betrug = 90,91 %, des lufttrockenen Pilzes = 26,045 %. 

Der gesammte Phosphorsäuregehalt des lufttrockenen 
Pilzes betrug = 3 , 1 5 ^ P 2 0 \ 

des bei 110° C. getrockneten Pilzes ergab = 4,25^" P 2 0 5 . 
Aus 30 grm. lufttrockenen Pilz wurden extrahirt: 

durch Petroläther: = 2,51 g darin enthalten = 0,00413 g P 2 0 ; dieses ergiebt 

durch Aether: = 1,12 g darin enthalten = 0,00472 g P 2 0 : > dieses ergiebt 

durch abs. Alkohl: = 0,21 g darin enthalten = 0.00944 g P 2 0 5 dieses ergiebt 

Somit wäre im Champignon, wenn alle extrahirte 
P 2 0 ' aut Lecithin zu beziehen ist, = 0,692 % Lecithin 
enthalten, dieses auf bei 110° C. getrockneten Pilz bezo­
gen ergiebt = 0,935 % Lecithin. 

Denselben Pilz, auf dem Basteiberge in Riga eulti-
virt, erhielt ich im getrockneten Zustande. 

Der Feuchtigkeitsgehalt des lufttrockenen Pilzes be­
trug = 19,5S %. 

Der gesammte Phosphorsäuregchalt auf lufttrockenes 
Material bezogen ergab = 1,56 % P O \ 

Auf bei 110° C. getrocknete Substanz bezogen, be­
trug der gesammte Phosphorsäurcgehalt — 1,94 % P 2 0 \ 

= 0,0409 g Lecithin 

= 0,9534 g Lecithin 

= 0,1071 g Lecithin 

9,84 g darin enthalten = 0,01829 g P 2 O s dieses ergiebt 
= 0,2074 g Lecithin 

1) Archiv, d. Pharm. 209. p. 146. 
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Aus 30 grm. lufttrockenen Pilz wurden entzogen: 
durch Petroläther: = 1,78 g darin enthalten = 0,0021 g P^O1 dieses ergiebt 

= 0,0239 g Lecithin 
durch Aether: = 0,63 g darin enthalten = 0,0024 g P 2 0 5 dieses ergiebt 

= 0,0273 g Lecithin 
durch abs. Alkoh!.: = 2,21 g darin enthalten = 0,0047 g P 2 O s dieses ergiebt 

= 0,0534 g Lecithin 

4,62 g darin enthalten = 0,0092 g P ' O 1 dieses ergiebt 
= 0.1046 g Lecithin 

Somit berechnet sich der Lecithingehalt des luft­
trockenen Pilzes auf 0 ,348^ und des bei 110° C. getrock­
neten Materials auf = 0 , 4 3 2 ^ Lecithin. 

Psaliota vaporaria Krombh. 
Eine Varietät des Feld-Champignon. Hut-gelb. La­

mellen anfangs blass-rosa. Wurde bei Dorpat am 17. 
August gesammelt. 

Der Feuchtigkeitsgehalt des frisch von mir gesam­
melten Pilzes betrug = 89,31 %. 

Der Feuchtigkeitsgehalt des lufttrockenen Pilzes er­
gab = 17,89 %. 

Der gesammte Phosphorsäuregohalt betrug: 
auf lufttrockenen Pilz bezogen = 1,13 % P 2 0 \ 
auf bei 110° C. getrockneten Pilz berechnet — 

1,37 P 2 0 ' . 
Aus 30 grm. lufttrockenem Material wurden entzogen: 

durch Petroläther:— 1,87 g darin enthalten = 0,0012 g P 2 0 5 dieses ergiebt 
= 0,0136 g Lecithin 

durch Aether: = 0,81 g darin enthalten = 0,0023 g P 2 0 5 dieses ergiebt 
= 0,0261 g Lecithin 

durch abs. Alkohl.: = 4,42 g darin enthalten = 0,0047 g P 2O r' dieses ergiebt 
= 0,0534 g Lecithin 

7,10 g darin enthalten = 0,0082 g P' 2O s dieses ergiebt 
= 0,0931 g Lecithin 

Somit hätte die Analyse im lufttrockenen Pilz = 
0,310% Lecithin ergeben. Im bei 110° C. getrockneten 
Pilz würde 0,377 % Lecithin enthalten sein. 

Boletus etlulis Bull 
Steinpilz, Edelpilz, Herrenpilz, Pilzling Baravik. 

Hut hell bis dunkelbraun-weiss, kastanienbraun, 
halbkugelig, später erweitert und verflacht, oit von be-
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1) Oecon. Fortschritte. 1871. S. 38. 
2) Jahresb. f. Agric. Chemie. 1871/72. 2 . Bd. p. 257 . 
3) Archiv d. Pharmac. 3 Th. 27 Bd p. 198. 
4) Archiv, f. Hygienie. 1885. Bd. 3. p. 443. 

5) Archiv f. Hygienie. 1885. 

6) Ztschr. f. physiol. Chem. 10. p. 503—516. 
V) Archiv f. Hygenie. 1887. Bd. 6. p. 105—23. 

trächtlicher Grösse; Röhren anfangs weiss, dann gelb­
grünlich, mit feinen nadelsticbgrossen Mündungen ; Stiel 
blass-braunlich, nach oben hin mit feinem, weisslichen 
Adernetz, in der Jugend kurz, faustdick und darüber, 
bauchig ausgetrieben, im Alter verlängert und walzig, 
am Grunde knollig verdickt; Fleisch derb, weiss, unver­
änderlich, unter der Haut des Hutes meist röthlich, von 
angenehmen nusskernähnlichem Geschmack. Essbar. 

Gesammelt bei Dorpat am 12. August 1892. 
Auch dieser Pilz ist häufig zum Gegenstand ein­

gehender Untersuchungen gemacht worden und sind hier 
namentlich folgende Forscher hervorzuheben: O. S i e g e 1 1 \ 
N. S o k o l o f f 2 ) , K. F r i t s c h 3 ) , S a l t e t 1 ) , S t r o ­
m e r ' ' ) , M ö r n e r 6 ) und J . U f f e l m a n n 7 ) . Es wurde 
von genannten Forschern nachgewiesen: 90,79^" Wasser, 
3 . 8 3 ^ Stickstoff, 0,18 % Fett, 0,48^" Mamiit, 3 , 4 4 ^ 
sonstige stickstofffreie Substanzen, 0,61 % Holzfaser und 
0,67 rj£ Asche. Die Resultate siud auf den frisch gesam­
melten Pilz bei oben genanntem Wassergehalt berechnet. 

Untersuchungen eines, ausBolet. edulis hergestellten, 
käuflichen Extraktes ergaben 3 5 , 0 1 ^ Wasser, 21,43 
Stickstoffsubstanz, 0 ,6 ;^ Fett, 3 4 , 1 9 ^ Kohlehydrate 
8,77 Asche, 5,14;-^ Kali und 2,02 % Phosphorsäure. 

Meine Untersuchungen ergaben: 
Der Feuchtigkeitsgehalt des frisch gesamme Ifen Pil­

zes ergab = 90,03 
Der Feuchtigkeitsgehalt des lufttrockenen Pilzes 

entsprach = 12,65 '^ . 
Der gesammte Phosphorsäuregchalt ergab, auf luft­

trockene Pilze berechnet = 1,35»^ P 2 O 5 . 
Auf bei 110° C. getrocknetes Material bezogen 

= 1,54% P 2 0 \ 

Aus 30 grm. lufttrockenen Pilzen wurden extrahir t : 
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2,01 g darin enthalten = 0,0035 g P W dieses ergiebt 
^=0,0398 g Lecithin 

0,66 g darin enthalten = 0,0042 g P 2 0 5 dieses ergiebt 
= 0,0477 g Lecithin 

5,12 g darin e n t h a l t e n e 0,0059 g P ^ 1 dieses ergiebt 
= 0,0670 g Lecithin 

7,79 g darin enthalten = 0,0136 g P 2 0 5 dieses ergiebt 
= 0,1545 g Lecithin 

Somit ist im Bolet. cdul. = 0,515 Lecithin ent­
halten auf lufttrockenen Pilz bezogen und auf bei 
110° 0., getrockneten Pilz berechnet = 0,58t) % Lecithin 
enthalten, wenn alle extrahirte P 2 O r > dem Lecithin zu­
kommt. 

Armiilaria bulbigera A. et S. 
Knolliger Armringblätterpilz. 

Hut rothbräunlich, gelbröthlicl), blass, anfangs fase­
rig, dann nackt, bis 8 cm. breit; Lamellen blass. Später 
dem Hute gleichfarbig, entfernt stehend ; Stiel blass, am 
Grunde deutlich gerundet, — knollig, sonst gleich dick, 
mit vorgänglichem Ringe. Essbar. 

Gesammelt am 19. August 1892. Ackere chemische 
Arbeiten über diesen Pilz sind mir nicht bekannt. 

Der Feuchtigkeitsgehalt des irisch gesammelten 
Pilzes betrug = 89,02 

Der Feuchtigkeitsgehalt des lufttrockenen Pilzes 
war = 1 9 , 0 3 ^ . 

Der gesammte Phosphorsäuregehalt betrug: 
Auf lufttrockenen Pilz berechnet = 0,19 % P 2 0 5 . 
Auf, bei 110° C , getrockneten Pilz bezogen = 0,23 % 

P 2 O». 
Aus 30 grm. wurden extrahirt: 

durch Petroläther: = 1,80 g darin enthalten nur Spuren = P 2 0 5 

durch Aether: = 0,59 „ 
durch abs.Alkohl.; = 4,12 „ „ „ 0,0035 g P 2 O s dieses ergiebt 

= 0,03976 g Lecithin 

6,51 g darin enthalten = 0,0035 g P'O 5 dieses ergiebt 
= 0,03976 g Lecithin 

Somit hätte meine Analyse 0,132^" Lecithin, auf 
lufttrockenen Pilz bezogen, und auf bei 110° C. getrock­
netes Material berechnet = 0,163 % Lecithin ergeben. 

durch Petroläther: = 

durch Aether: = 

durch abs Alkoh!.: = 
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Choiromyces maeandriformis Witt seu. 
Tuber albuni seu griseum. Bull., Deutsche weisse Trüffel. 

Fruchtkörper einer Kartoffel ähnlich, mit feinfilzi­
gem Grunde, glatt, weiss-gelb bis kastanienbraun; Fleisch 
anfangs weiss-mehlig, dann mit schmalen, gefärbten und 
dazwischen liegenden weissen, vielfach verschlungenen 
Adern marmoriert, endlich blass oder gelblichbraun; 
Sporen kugelig, von schwach knoblauchartigem Geruch. 

Genannten Pilz erhielt ich im konservirten Zustand, 
aus der Handlung von Goeo-inffer in Ri^a. Als Fundort 
des Pilzes wurde von genannter Firma Polen bezeichnet. 

Dieser treffliche Pilz, der der französischen Trüffel 
(Tuber eibar. Bull.) allerdings nachsteht, ist schon lange 
ein beliebter Zusatz für Sauyen etc. gewesen. In Folge 
seines kulinarischen Werthes ist diese Trüffel denn auch 
häufig dcrGogenstand eingehender Untersuchung geworden. 

Von Autoren, die diesen Pilz untersucht haben, will 
ich hier nennen: R i e g e l 1 ) , K o h 1 r a u s c h 2 ) , O. S i e ­
g e l 3 } , W. D a h l e n 4 ) , C. B ö h m e r 5 ) , L e f o r t * 1 ) . Ge­
nannte Autoren fanden 8 , 6 9 ^ Reinasche, 54,21;?/ Kali, 
1,61 ^ Natron, 4,95*/ Kalk, 2,34^" Magnesia, 0,51?/ 
Eisenoxyd, 32,96 % Phosphorsäure, 1,17 5^ Schwefelsäure, 
1,14 j£ Kieselsäure. Diese Resultate beziehen sich auf 
Trockensubstanz der Reinasche, 29,68 %' Stickstoff, 1,58 % 
Fett, 3 7 , 4 0 ^ sonstige stickstofffreie Stoffe, 18,70;/ Holz­
faser, 5,95 ; / Asche. Diese Ergebnisse beziehen sich auf 
lufttrockenen Pilz mit 6,66 % Wassergehalt. 

Meine Resultate sind folgende: 
Der Feuchtigkeitsgehalt des lufttrockenen Pilzes 

betrug 12,34 %. 
Der gesammte Phophorsäuregehalt betrug: auf luft­

trockenen Pilz bezogen, 1,41 •$/ P 2 0 " ; auf, bei 110° C., 
getrockneten Pilz bezogen = 1 ;608^/ P 2 0 5 . 

Aus 20,0 grm. des lufttrockenen Pilzes wurden ent­
zogen : 

1) Jahrb. d. Pharm. 7. 225. 
2) Jahresb. f. Agric. Chemie. 1867. p. 261. 
3) Aecon. Fortachritte. 1871. p. 38, nach Gotting. Gelehrt. Anz. 

1870. p. 389. 
4) Landw. Jahrb. 1875. p. 6 1 3 . 
5) Landw. Jahrb. 1875. p. 613. 
6) Journ. d. Pharm, et de China. 31. p. 440. 
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Boletus scaber. Fr. 

Kapuzinerpilz. Birkenpilz. Rauher Röhrenpilz. Packe. 
Hut grau-orange, lehmfarbig, roth oder braunroth; 

verhältnissmässjg kleine Röhrchen weiss, später weiss-
grau. 

Stiel lang, weiss durch dunklere Erhabenheiten und 
Fasern nützlich rauh. Fleisch weiss, beim Zerschneiden 
oft schwach graubläulich oder schwärzlich anlaufend. Der 
Pilz wird häufig über fusshoch. Essbar. 

Gesammelt am 19. Juli 1892 in Cat-lsbad bei Riga. 
N. S o k o l o f f 1 ) und M ö r n e r 1 ) haben den Pilz 

früher untersucht, 
Sie fanden, auf lufttrockenen Pilz berechnet 13,49% 

Wasser, 0<6% Sand + Thon, 1,9% Asche, 50,9 % Koh­
lenstoff, 6,1 % Wasserstoff, 6 , 6 3 ^ Stickstoff und 7,65 % 
Holzfaser. 

Meine Analyse ergab: 
Der Feuchtigkeitsgehalt des frisch gesammelten Pil­

zes = 8 9 , 0 3 ^ . 
Der Feuchtigkeitsgehalt des lufttrockenen Pilzes 

betrug 1 3 , 6 7 ^ . 
Der gesammte Phosphorsäuregehalt des lufttrockenen 

Pilzes betrug 0,67 % P 2 0 5 . 
Des bei 110° C , getrockneten Pilzes 0,77 % P 2 0 

1) Jahrb. f. Agric. Chemie. 1870—72. 2. Bd. p. 257. 
2) Ztschr. f. physiol. Chemie. 10, 503—516. 

durch Petroläther: = 1,66 2 darin enthalten = 0,0029 g P ' O 1 dieses ergiebt 
= 0,0329 g Lecithin 

durch Aether: = 0,61 g darin enthalten = 0,0012 g P 2 0 5 diese ergiebt 
= 0,0139 g Lecithin 

durch abs. Alkohl.: — 3,45 g darin enthalten = 0,0047 g P20"' dieses ergiebt 
= 0,0534 g Lecithin 

4,71 g darin enthalten = 0,0088 g P20"' dieses ergiebt 
= 0,0999 g Lecithin 

Somit ergab die Analyse 0,333 % Lecithin auf luft­
trockenen Pilz bezogen. Und 0,381 % Lecithin auf, bei 
110" C , getrocknete Substanz bezogen. 

Die Versuche müssten noch mit dem frischen Pilz 
wiederholt werden. 
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Aus 30,0 grm lufttrockenen Materials wurden ent­
zogen : 
durch Petroläther: = 1,45 g darin enthalten = 0,0029 g P 5 O s dieses ergiebt 

= 0,0335 g Lecithin 
durch Aether: = 0 ,82 g darin enthalten = 0 0023 g P 2 0 5 dieses ergiebt 

= 0,0268 g Lecithin 
durch abs. Alkohl.: = 3,42 g darin enthalten = 0,0059 g P ' O dieses ergiebt 

= 0,0670 g Lecithin 

5,69 g darin enthalten = 0,0112 P 2 0 5 g dieses ergiebt 
= 0,1273 g Lecithin 

Es wären somit im lufttrockenen Pilz 0,424;^' Le­
cithin enthalten: 

Auf, bei 110° ('., getrocknete Substanz bezogen 
= 0,491 %. 

Amanita muscaria L. 
Fliegenpilz. 

Der Pilz stellt anfangs eine weisse, warzige, eiför­
mige Hülle dar, welche sich bald hutförmig ausbreitet 
und die rothe Farbe durch die Warzen durchscheinen 
lässt. Ausgebildet ist der Hut meist fouerroth; endlich 
erbleichend, mit weissen Warzen, welche zuweilen vom 
Regen abgespült oder beim Emporwachsen durch Moos etc. 
verwischt werden. Bei feuchtem Wetter klebrig, trocken 
glänzend, am Rande gestreift, oft von ansehnlicher Breite, 
manchmal niedergedrückt und fast trichterförmig. La­
mellen schneeweiss, zuweilen auch blass-gelb, verschieden 
lang, die längeren den Stiel erreichend und streifenförmig 
an ihm hcrablaufend. Stiel weiss, gelblich oder fteisch-
röthlich, oberhalb der Mitte mit weissein hängendem zer-
reissbarem Ringe, innerhalb spinnwebartig-faserig, bald 
hohl mit eiförmigen Knollen; Fleisch weiss-röthlich. 

Er dient zum Tödten der Fliegen, wovon er seinen 
Namen erhalten hat. In einigen Gegenden wird er als 
Berauschungsmittel angewandt. 

Er wurde beiDorpat am 20. August 1892 gesammelt. 
Der giftige Bestandte i l des Pilzes, das Muskarin 

und das Amanitin sind häufig der Gegenstand eingehen­
der Untersuchung geworden. Namentlich sind hier die 
Arbeiten von B o r n t r a e g e r u. K u s s m a u l 1 ) , O. 

1) Verh. d. naturw. Vereins zu Heidelberg. Ig. 1857. 
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S c h i n i o d c b e r g u. R. K o p p e ' ) , A l i s o n 2 ) , G a s -
k e l l 3 ) , B o g o s 1 o w s k y ' ) , R ü c k e v t ' ' ) , C o s s o r a t " ) , 
L u c i a n i 7 ) , M e v u n o w i c z * ) , P r e v o s t " ) , S. R i n ­
g e r u. E. A. M o r c b o a r l 0 ) , K r c n c h c l " ) , H a r -
n a c k 1 2 ) , P e t r i ' 3 ) , S eh m i e d 0 b e r g Olga S o k o -
1 off''"'), L u c h s i n g e r " 1 ) , E. W e i n z w e i g " ) , H ö g -
g e s u. K l u g 1 3 ) , G l a u s e 1 " ) , K o b e r t 2 " ) , G r o s s ­
m a n n 2 1 ) , M a t t h e 2 2 ) , Rob. M ü l l e r 2 3 ) , G a g l i o 2 6 ) , 
W. J. P o s t o r " ) , E. K r e h l e r u. E. B ö m b e r g 2 " ) , 
A p o i g e r 2 7 ) , B o u d i e r u. H u s e m a n n 2 ' ' ) u. a. zu 
nennen. 

Der frische Pilz enthielt 90,01 % Feuchtigkeit. 
Im lufttrockenen Pilz waren 10,67 <<£ Feuchtigkeit. 
Der gesammto Phosphorsäuregchalt betrug: 
auf lufttrockenen Pilz berechnet = 1,53 <% P 2 0 5 . 
auf bei 110° G, getrocknetes Material bezogen = 

1,83 # P > 0 \ 

1) Das Musearin, das giftige Aikaloid des Fliegenpilzes etc. Leip­
zig. 1869. 

2) Compt. rendu T. 82. 1876. 12. 
3) Journ. of Physiol. vol. 3 . 
4 ) Med. Centralbl. 1870. 
5) Darstellung und Wirkung d. Muscarins. Inaug.-Diss. Marb. 1872. 
6) Union med. Ib73. Nr. 131. p. 710. 
7) Arbeiten d. physiol. Anstalt zu Leipzig Ztg. 7. 
8 ) ibid. Ig. U. 1876. p. 117. 
9) Archiv d Physiol. norm, et Path. 1877. 

10) Lancet 11 aug. 1877 p. 191. 
11) Arch. f. Ophtalm. Bd. 20. 
12) Arch. exp. Path. B. 4. 1875. p. 168. 
13) Beiträge zur Lehre von il. Hemmungsapparaten cl, Herzens. Iu-

aug.-Diss. Bern 1880. 
14) Archiv f. exp. Path. Bd. 14. 1881. p. 376. 
15) Physiol. u. toi . Studien am Herzen. Inaug.-Diss. Bern. 1881. 
16) Bcrnoi- Mittheilungen. 1882. p. 73. 
17) Du Bois Archiv. 1882. p. 527. 
18) ibid. p. 37. 
19) Zur Kenntniss der HemmungsmechaniFmen des Herzens, [ n a u g -

Diss. Bern. 1884. 
20) Arch. exp. Path. Bd. 20. 1886. p 92. ibidem. VA. 8. p. J 5 U . 

244. Bd. 9. p. 107. Bd. 13. p. 310. Bd. 14. p. 370, 376. Bd. 19. p. 87. 
21) Ztschr f. klin. Med. Bd. 12. 1887. p 550. 
22) Berl. klin. Wochenschr. 1888. Nr. 6. 
23) Vjrschr. f. ger. Med. Bd. 53 . 1890. p. 66. 
2 4 ) Riforma med. 1890. » . 124. 
25) Boston, med. and surg. Journ. 1890. 18 sept. p. 2 6 7 . 
26) Arch. f. exp. Path. Bd. 30. 1812. p. 49. 
27) Kepert. d. Pharm. (3) 7. 2M>. 
28) Die Pilze v. B o u d i e r u. H u s e m a n n . 
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Es wurden aus 20 grm. lufttrockener Substanz ent­
zogen : 
durch Petrolaether: = 1,22 g darin enthalten = 0,0053 g F20' dieses ergiebt 

= 0,0602 g Lecithin 

durch Aether: = 0,91 g darin enthalten = 0,0017 g P a 0 5 dieses ergiebt 
= 0,0193 g Lecithin 

durch abs. Alkohl. : = 3,62 g darin enthalten = 0,0136 g P 'O 1 dieses ergiebt 
= 0,1544 g Lecithin 

5.74 g darin enthalten = 0,0206 g VC' dieses ergiebt 
= 0,2339 g Lecithin. 

Somit wäre im lufttrockenen Fliegenpilz 1,109 
Lecithin enthalten. Im bei 110° C. getrockneten Filz = 
1,403^ Lecithin. 

Lycoperdon caelatum Schaef. 
Hasentäubling, Staubschwamm, Bovist, Wolfrausch. 

Grösse über hühnereigross nach unten in einem 
kurzen Stiel verdünnt, weiss oder grau, später erdfarbig, 
oft durch etwas filzige, flache Vertiefungen gefeldert. 

Fleisch weiss, später grün-gelb und braun (und 
dann ungeniessbar) zuletzt in Staub zerfallend, der aus 
einer Oeffhung an der Spitze ausfliegt. 

Er wurde am 4. Aug. 1892 in Carlsbad in Riga ge­
sammelt, 

Arbeiten über diesen Pilz sind mir nicht bekannt 
geworden. 

Meine Resultate sind folgende: 
Der Feuchtigkeitsgehalt betrug: des frisch gesam­

melten Pilzes 8 6 , 8 5 ^ , des lufttrockenen Pilzes 18,34 «£\ 
Die gesammte Phosphorsäuremenge betrug 0,89^P'O' ' 

auf lufttrockenes Material berechnet, 
Auf, bei 110° C , getrocknetes Material bezogen 

= 1,08 # P 'O 5 . 
Es wurden aus 30 grm lufttrockenem Pilz entzogen: 

durch Petrolaether: = 1,94 g darin enthalten = 0,0012 g P ! 0 5 dieses ergiebt 
= 0,0134 g Lecithin 

durch Aether : = 0,67 g darin enthalten = 0,0018 g P ' O 5 dieses ergiebt 
= 0,0201 g Lecithin 

durch abs. Alkohl.: = 2,02 g darin enthalten = 0,0050 g P 2 0 5 dieses ergiebt 
= 0,0370 g Lecithin 

4,63 g darin enthalten = 0,0088 g P 2 O s dieses ergiebt 
= 0,1005 g Lecithin. 
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Somit wäre im lufttrockenen Pilz = 0.335 % und 
im bei 110° C. getrockneten Material = 0 , 4 1 0 ^ Leci­
thin enthalten. 

Der Stickstoffgehalt betrug: 
Petrolaetherextr.: = 0,511 %\ „ . . 1 1 A „ , , 
Aetherextr.: = 0,312 a u f > b c i " 9 . V' g G t r ° C k " 
abs. Alkohlextr.: = 0,417 °J n e t c n P l l z b e i 5 0 S e n -

Lycoperdon cervinum L. 
sen Elaphomyces granulatus Fr. Hirschbrunst. 
Von Grösse und Form eines Tauben- oder Hühner­

eies. Stiellos, weiss, später bräunlich, glatt, weich. 
Fleisch weiss, dann gelblich, endlich in Staub zerfallend. 
Ist essbar. Wird in die Veterinärkunde verwandt, 

Den Pilz hahe ich in der Apotheke von Hagentorn 
in Dorpnt gekauft, der ihn aus Dresden von Gehe <fc Comp, 
bezogen hatte. 

Untersucht ist der Pilz von B i l t z 1 ) , L u d w i g 
und B u s s e 2 ) , B ö 1 1 g e r 3 ) und B i s s i n g e r ')• 

Der Feuchtigkeitsgehalt des lufttrockenen Pilzes be­
trug 18,34^,'. 

Der gesammte Gehalt an Phosphorsäurc betrug: 
Auf lufttrockenen Pilz bezogen — 0,93 % P*Ö\ 
Auf, bei 110° C , getrockneten Pilz berechnet 

= 1,13 # P 5 0 \ 
Aus 30 grm des lufttrockenen Pilzes wurden ent­

zogen : 
durch Petrolaether: = 1,21 g darin enthalten = 0,0012 g P 2 O s dieses ergiebt 

= 0,0136 g Lecithin 
durch Aether: = 0,83 g darin enthalten nur Spuren 
durch abs. Alkohl. : = 3,01 g darin enthalten = 0.0023 g P 2 0 5 dieses ergiebt 

= 0,0201 g Lecithin 

0,05 g darin enthalten = 0,0035 g P'O 1 dieses ergieht 
= 0,0397 g Lecithin. 

Somit wäre im lufttrockenen Pilz 0 , 1 3 2 ^ Lecithin 
enthalten. Im bei 110" C , getrocknetem wäre nach­
weisbar 0,161 % Lecithin. 

1) F r o m m d o r f f , neues Journal d. Pharm. 11. Bd. 
2 ) Archiv d. Pharm. 1S9. p. 24. 
3) Beiträge zur Chemie u. Physik. 44. 123. 
4) Th. B i s s i n g e r, Ueber d. Best. d. Pilze Lad. pip. u. Elaphom-

gran. Inaug.-Diss. Erlangen. 1883. 



30 

Polyporus betulinus Fr. 
Birken-Porling. 

Hut mit einer trennbaren, braunröthlicben oder 
bräunlichen Ha\it bedeckt, anfangs fleischig, dann korkig, 
halbkreisförmig, huf- oder nierenförmig, am Hintcrende 
stielartig verschmälert; Poren weiss, ungleich, endlich 
vom Hute trennbar. Fleisch innen weiss. Gesammelt 
am 12. August 1892 in Carlsbad bei Riga. Arbeiten 
über den Pilz sind mir nicht bekannt. 

Der Feuchtigkeitsgehalt des von mir frisch gesam­
melten Pilzes betrug 59,62 % 

Der Feuchtigkeitsgehalt des lufttrockenen Pilzes er­
gab = 12,65 # 

Der gesammte Pkosphorsäurcgehalt betrug: 
Für lufttrockenes Material berechnet = 0 , 3 2 « / P 2 0 ' . 
Für, bei 110" G, getrockneten Pilz ergab sich = 

0,36 # P 2 0 \ 
Aus 20 grm. lufttrockenem Pilz wurden entzogen: 

durch Petroläther: — 2,28 g darin enthalten nur Spuren von P 'O 5 

durch Aether: = 1,67 „ ,. „ P J 0 5 

durch abs. Alkohl.: = 4 , 0 2 , , ., „ = 0,0025 g r2O r' dieses ergiebt 
= 0,02 S4 g Lecithin 

7,07 g darin enthalten = 0,0025 g P 2 0 ' dieses ergiebt 
= 0,0284 g Lecithin 

Somit wäre für diesen Pilz auf lufttrockene Sub­
stanz berechnet = 0,1420% Lecithin anzunehmen. Auf 
bei 110° C , getrocknetes Material bezogen = 0,162 ^ 
Lecithin. 

Polyporus officinalis Will. 
Lärchcn-Porling. 

Hut weiss oder gelblich oder bräunlich gezont und 
gefurcht, mit harter, rissiger Rinde, fleischig — korkig, 
bis kopfgrosse Klumpen bildend; Poren gelblich sehr fein 
und kaum bemerklich. Fleisch innen weiss; Geschmack 
bitterlich; Geruch nach frischem Mehl. Wird therapeu­
tisch angewandt. 

Der Pilz ist aus der Apotheke von Hagcutorn in 
Dorpat bezogen, die ihn aus Dresden von Gehe <fe Comp, 
erhalten hatten. 
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Den Pilz untersucht haben F l e u r y 1 ) , M a r t i u s 2 ) 
M a s i n g ; i ) , S t a h 1 s c h m i d t , B u c h h e i in r>), 
J a h n s " ) und S c h m i e d e l " 7 ) . 

Der Feuchtigkeitsgehalt des lufttrockenen Pilzes be­
trug 17,11 %. 

Der gesammte Phosphorgehalt betrug: auf luft­
trockene Substanz berechnet == 0,06 % P 2 0 5 ; auf, bei 
110" C , getrockneten Pilz bezogen = 0,072 <% P 2 0 ; ' . 

In den Extractcn konnte ich nur Spuren von 
P 2 0 5 nachweisen. 

Boletus fomentarius Fr. 
Zundcrschwamm. 

Gestalt und tGrösse eines Pferdehufes, dreieckig, 
meist grau bis rauchgrau, entfernt gezont, innen weich, 
flockig, braun, gelb. Poren fein, lang, erst grau, dann 
braun. Er diente früher zur Blutstillung. Ausserdem 
liefert er den besten Zunder. 

Das zur Untersuchung verwandte Material hatte ich 
aus der Sammlung des pharmaceut. Institutes durch die 
Liebenswürdigkeit des Herrn Prof. Dr. G. Dragendorff 
erhalten. 

Arbeiten über diesen Pilz sind mir nicht bekannt. 
Der lufttrockene Pilz enthielt = 17,34 % Feuchtig­

keit. 
Der gesammte Phosphorgchalt betrug: 
auf lufttrockene Substanz berechnet — 0,41 % P 2 0 5 

auf bei 110" C. getrockneten Pilz bezogen = 
0 , 4 9 ^ P 2 0 " . 

Aus 30 grm. lufttrockenen Pilzes wurden extrahirt: 
durch Petroläther. = 1,02 g darin enthalten nur Spuren von P 'O 1 

durch Aether: = 2,64 „ „ ., „ „ „ P 2 0 * 
durch abs. Alkohl.: = 3 . 0 1 . , , „ — 0.0012 g P 2 O s dieses ergiebt 

= 0,0136 g Lecithin 

0,67 g darin enthalten = 0,0012 g l M O ä dieses ergiebt 
= 0,0136 g Lecithin. 

1) Journal de Pharm, et Chimie. 1870. 73 . 261. 
2) Repert. Pharm. 9 1 . p. 92. 
3 ) Archir d. Pharm. 5 Rh. 6. 111. 
4) Annal. Chem. u. Pharm. Bd. 187. p. 177. 
5) Archir f. Heilk. 1. 1872. 
6) Archix d. Pharm. 221 . p. 260. 
7) Ebenda. 224. p. 642. 
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Somit wären 0,045 Lecithin aus lufttrockenem 
oder 0,054^" Lecithin, aus bei HO 9 C. getrockneten Pilz 
erhalten, wenn die in den Alkohol-Extrakten gefundenen 
P 2 O s als Lecithin vorhanden wäre. 

Boletus igniarius L. 
Unechter Zunderschwamm. 

Hut mit gezonter, rostbrauner, später schwarzbrau­
ner, rauher Rinde, von verschiedener Grösse und Ge­
stalt: meist huf-höckerförmig-kugclig, sehr fest und hart 
glanzlos, mit abgerundetem Rande. Poren erst gräulich 
beduftet, später zimmetbraun, Substanz innen rostbraun 
gezont. 

Erzeugt die Rothfäule der Laubhölzer, liefert weni­
ger guten Zunder. 

Gesammelt von Ellernbäumen in Carlsbad bei Riga. 
Arbeiten über diesen Pilz sind mir nicht bekannt. 
Der Feuchtigkeitsgehalt des von mir frisch gesam­

melten Pilzes betrug = 56,34 %, 
der des lufttrockenen = 17,13 f/, 
Der gesammte Phosphorsäuregehalt des lufttrockenen 

Pilzes betrug = 0,00% P 2 O s 

des bei 110° C. getrockneten Pilzes ergab = 
0,109 P 2 0 \ 

Es wurden aus 30 grm. des lufttrockenen Pilzes 
entzogen: 
durch Petroläther: = 1,93 g darin enthalten nur Spuren von P 2 O ä 

durch Aether: = • 2,11 „ „ „ „ ., „ P 2 0 5 

durch abs. Alkohl.: = 3 ,12 „ „ „ = 0,00177 g P 2 0 5 dieses ergiebt 
= 0,0201 g Lecithin 

7,16 g darin enthalten — 0,00177 g P 2 0 5 dieses ergiebt 
— 0,0201 g Lecithin 

Somit wäre im lufttrockenen Pilz = 0,067 % Leci­
thin , und im bei 110° C. getrockneten = 0,080 % Leci­
thin enthalten. 

Der Stickstoffgehalt betrug: 
im Pe t ro l ae the rex t r . 0 ,641 %\ . , . , l f t l . , 
„ Aetherextr. = 0,314 %{

 a u f

f

b e i

1 J \ 0

( 1
 C { f 

„ abs. Alkoholextr. = 0,421 netes Matenal bezogen. 
Auch hier kann ich nur das bereits mehrfach er­

wähnte wiederholen. 
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Secale cornut, seu Claviceps purpurea Tulasne, seu 
Sporoidia clavus Fries, seu Sclerotium clavus Ds 

Mutterkorn. 
Es sind gegen 4 cm lange, spindelförmige, stumpf 

dreikantige oft läugsl'urcliigc, etwas gekrümmte, aussen 
dunkel violette, matt bereifte, innen weissliclie Körper. 
An der Spitze tragen sie mitunter noch Reste desMyecls. 

Ist eingebend untersucht worden von W a l z 1 ) , 
W c i i z e l l 2 ) , M a n a s e w i t z 3 ) , W i g g e r s ' ) , B o n -
j e a n ) , G a n s e r B), H e r m a n n 7 ) , Z w e i f e l " ) , T h u -
r e t ' J ) , B l u m b e r g " 1 ) , D r a g e n d o r f f & P o d w i s -
s o t s k y " ) , K o b e r t ' " ) . Alle diese Arbeiten haben 
meist den wirksamen BestandthcH des Mutterkorns zum 
Gegenstand ihrer Untersuchungen gemacht. 

In den letzten Jahren ist es namentlich G r ü n ­
f e l d 1 3 ) gewesen, der das Mutterkorn eingehender stu-
dirt hat und verweise ich auf die Literatur daselbst, 

Den Pilz bezog ich aus der Apotheke von Hagentorn. 
Der Feuchtigkeitsgehalt betrug = 4 6 , 2 6 ^ . 
Der gesammte Phosphorgehalt betrug: 
Auf lufttrockene Substanz bezogen = 1,81 P 2 0 \ 
Auf, bei 110" C , getrocknete Substanz berechnet 

= 3 , 3 8 6 ^ P ' O 5 . • 
Aus 20,0 grm wurden extrahirt: 

durch Petrolaether: = 1,04 g darin enthalten = 0,0041 g P' 2 0 5 dieses ergiebt 
= 0,04B9 g Lecithin 

durch Aether: = 0 , 8 ! g darin enthalten = 0,0035 g P 2 O s dieses ergiebt 
= 0.0397 g Lecithin 

durch abs, Alkohl : = 2,12 g darin enthalten = 0,0089 g P"0 5 dieses ergiebt 
= 0,1005 g Lecithin 

3,97 g darin enthalten = 0,0165 g P 'O 1 dieses ergiebt 
= 0,1877 g Lecithin 

1) N. Jahrb. Pharm. 24. p. 242. 
2) Americ. Journ. Pharm. 36. 193. 1884. 
3) Zeitschrift f. Chemie. 1868. p. 154. 
4) Anal. Chera. Pharm 1. p. 171. 
5) Repert. Pharm. 83 p. 93 . 
6) Archiv d. Pharm. 1871. 
7) Ebenda. 1869. 
8) Archiv expermt. Pathol. 4 p. 387. 
9) Repert. Pharm. 3. 708. 4 Serie 

10) Inaug. Diss. „Ueber d Alkalol'de d. Mutterkorns. 
11) Arch. experement. Patholog. 6, 153. Sitzungsb. d. Naturf. Ge­

sellschaft, zu Dorpat. 4. 392 . 
12) Ueber d. Alkaloide d. Mutterkorns. Leipzig 1884. 
13) G r ü n f e l d . Inaug. Diss. Beiträge zur Kenntniss des Muttcr-

kornwirkung. Dorpat. 1892 
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Somit wären 0,935 »/ im lufttrockenen Pilz und 
1,742 «/ Lecithin, im bei 110" C. getrockneten Pilz vor­
handen. 

Fungus sambua seu Exidia auricula Judae Fris 
seu Tremella Auricula L. 

Holunderschwamni oder Judenohr. 
Es ist ein hautartiger, ohrmuschelförniig verbogener, 

oberseits schwarzgrüner unterseits feinfilzigor Pilz. Aul 
der Oberseite liegen die Fruktificationon. Wegen seiner 
Eigenschaft in Wasser aufzuquellen wird er zu therapeu­
tischen Zwecken gebraucht. 

Der Pilz wurde »ins der Apotheke von H ä g e n -
t o r n bezogen. 

Arbeiten über denselben sind mir nicht bekannt. 
Der Feuchtigkeitsgehalt betrug 1(5,34 %, 
Der gesammto Phosphorsäuregehalt des lufttrockenen 

Pilzes b e t r u g t 0.81 P 2 0 \ 
des bei" 110" C. getrocknnten Pilzes ~ 0,90 ;?/P 20". 
Aus 30 grm. lufttrockenen Materials wurden ent­

zogen : 
durch Petroläther: = 1,32 g darin enthalten = 0,110059 g P 2 O s dieses ergiebt 

= 0,0067 g Lecithin 
durch Aether : = 0,64 g darin enthalten nur Spuren P 2 0 " 
durch abs. Alkohl.: = 2,11 „ „ „ = 0,00177 g : ' 2 O s dieses ergiebt 

0,0201 g Lecithin 

4,07 g darin enthalten 0,00236 g P 2 0 : ' dieses ergiebt 
1 . 0 , 0 2 6 8 g Lecihtin 

Somit wären im Fung. sambuci 0,089 % Lecithin, 
auf lufttrockenen Pilz bezogen, und 0,106;?/ Lecithin auf 
bei 110" C. getrockneten Pilz enthalten. 

Hinsichtlich der nahen Verwandtschaft der Pilze 
mit den Flechten untersuchte ich auch das Lichen-lslan-
dicus auf seinen Gehalt an Lecithin. Die Flechte hatte 
ich aus der Apotheke von I l a g e n t o r n in Dorpat be­
zogen. Der Feuchtigkeitsgehalt des lufttrockenen Mate­
rials betrug 18,12 

Der gesanimte Phosphorsäuregehalt betrug auf luft­
trockenes Material bezogen — 0,18 % P 2 0 \ 

auf bei 1! 0" getrocknetes Material berechnet •— 
0,22 # P ' 0 \ 

Aus den, mit 30 grm. lufttrockenen Materials, vor­
genommenen Extractionen konnte ich nur Spuren von 
P 2 O s nachweisen. 



Alle Resultate sind auf bei 110° C- getrocknetes Material bezogen. 

Name des Pilzes. Gesammte 
P'O ä Leci th in . N. Name d i ' S Pilzes. 

Gesammte 

P'O* Lecithin. N. 

Movchella escul. 3,03 % 
Canth. cibar. 1,4 i „ 
Lact, vellereus. 1,78 ,, 
Lact, rufus. Dorp. 2,58 „ 
Lact, rufus. Karls. 1,53 „ 
Lact, delicios. 1,67 „ 
Kassula rubra 1,90 „ 
Agaric. camp. i ) r 

(wildwachsend) '" 
Agaric. camp. 0 

(cultiviit) i , J ± " 
Psaliota vapor. 1,37 ,, 
Boletus edulis 1,54 „ 
Armill. bulbig. 0,23 „ 
Wie hieraus ersichtlich sin 

1,641 # 1,230 # 
1,335 .. 1,383 .. 
0,786 .. 
1,399 „ 
1,904 ., 
1,388 .. 
0,579 .. 

0,935 .. 

0,432 . 

0,877 .. 
0,589 .. 
0,163 „ 

die essbaren Pilze am leeithinreichsten, die an 
dagegen recht arm an genanntem Stoff. 

Tuber alb. 
Bolet. scaber. 
Lycap. caelat. j 
Lycop. cervin. j 
Polyp, betul. 
Bolet. offic. I 
Bolet. foment. 
Bolet. igniar. 
Seeale cormefc. 
Fungus. samb. 
Amanit. musc. 
Liehen Island. 

1,60 % 
(»,77 „ 
1,08 „ 
1,13 „ 
0,36 „ 
0,072 ., 
0,49 
0,11 „ 
3,3S „ 
0,96 ,, 
1.83 .. 
0,22 .. 

0,381 % ; 
0,491 „ j 
0,410 ., 1,240 > 
0,164 .. 
0,162 „ 

nur Spuren. 
0,164 % , 
0,080 „ : 1,376 &' 
1,742 , : 

0,106 „ 
1,403 .. 

nur Spuren. 

Bäumen vegetirenden 



T h e s e n . 
1. Die quantitative Bestimmung des Kupfers auf 

electrolytischem Wege, ist der durch Fällung 
mittelst Schwefelwasserstoff vorzuziehen. 

2. Die Rothfärbung des zu therapeutischen 
Zwecken angewandten Phenols ist nicht nur 
auf einen Metallgehalt, sondern auch auf 
Anwesenheit von Homologen des Phenols zu­
rückzuführen. 

3 . Um die Haltbarkeit von Oxalsäurelösungen 
zu erhöhen ist ein Zusatz von Thymol em-
pfehlenswerth. 

4. Das Trocknen der Pilz»1 und das Bereiten 
von Pilzextrackten für den Mandel sollte 
auch in unseren Provinzen eingeführt werden. 

5. Um sich vor Pilzvergiftungen zu hüten giebt 
es nur ein Mittel: die giftigen und die ess­
baren Pilze kennen zu lernen. Zu diesem 
Zweck sollten in allen Lehranstallten Abbil­
dungen giftiger Pilze ausgehängt werden. 

ü. Alle zu Markte gebrachten Pilze sollten von 
einem pilzkundigem Marktmeister vor dem 
Verkauf geprüft werden. 

7. Die Anlage von Senkgruben für Abfallwässer 
sollte in den Höfen einer Stadt verboten 
werden. 

8. Absoluter Alkohol ist zur Extraktion von Leci­
thin aus Pilzen den übrigen Extraktionsmit­
teln vorzuziehen. 




